
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 1 (1911)

Heft: 39

Artikel: Die Berner Fliegertage : 14., 15. und 16. Oktober 1911

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-640150

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 01.04.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-640150
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


314 DIE BERNER WOCHE

terte Mett wirb eS fcpon in tiefem Sapre tun) tie Butter«
anftatt überflügelt paben.

Unb nun nod) einen lurgen 23tid auf tie ärgtlicpe @ta=

tiftil. @ie bergeicpnet 72 Subertutofe=®rante, 46 Sitngen*
unb ®nocpen=®ranle (nictjt tubertutös), 154 an ©epirn* unb
fRüdenmartteiben ©rtrantte, 64 mit (pronifcpem iRpeuma*
tiSmuS unb ©icpt, 15 mit ÉrebS, ©artom unb ©efcpwutften,
19 §ergfranle, 18 mit 23eingefcpwitren, 52 an SltterSfcpwäcpe
branle unb 55 mit berfcpiebenen anbern ©ebrecpen 23epaftete.

Man wirb gugeben, baß tiefe $apten eine ergreifenbe
©pracpe fprecpen. ©teilt man fid) gunäcpft all tiefe armen
ßrante in iprer fpütftofigteit unb SSerlaffenpeit in bem $u=
ftanbe bor, mie er bor bem „©otteSgnab" 2Bert beftanb: in
ten Kütten ber SIrmen auf elenbem Sager, ben Singe!) örigen
gur Saft unb gur Qual, oft fcpredticp bernacptäffigt, mit
eiternben SSunben, tie niemanb pflegte, ^albe, gange Sage

fid) felbft übertaffen, gar junger leibenb — fürwapr ein jammer*
ooller $uftanb. Ünb pente? 28er bem (Stauben au baS

®ute, an tie menfcplicpe Siebe unb an ecpt ctjriftlic^e ©e=

finnung bertoren pat, ber macpe einen 23efucp in S3eitenwil
ober in einer ber Socpteranftatten. Surcp tie popen luftigen
©äpfe manbernb, 100 in Sepnftüpten unb faubern 23etten

gufrieben Crante rupen, benen man tie Stot beS SltttagS
bon ben fcpwacpen ©(pultern genommen pat nnb benen bic

fanfte fßflegerpanb tie Seiben mitbert; über tie lieSbeftreuten
©artenwege fcpreitenb, roo tatpenbe hinter fpieten unb ©reife
an Brüden pumpetn, um ipr fßtäßcpen an ber ©onne auf*
gufmpen — ba muß er ben bertornen ©tauben toieber finben.
©r rnirb mit teidjterem |jergen, toopt aucp mit leitpterem
23eutel bon bannen gießen, atS er getommen ift. Senn
erpebenber unb befetigerjber ift tein ©rieben als bieS, eine
ebte Sat erïannt gu paben unb ©uteS gu tün. H. B.

Die Berner Fliegertage
14., 15. unb 16. Oktober 1911.

Sie tüpnften Mutmaßungen über bie fünftige ©ntmidtung
ber Stbiati! barf man pente nicpt mepr als Utopien begcidjnen.
Man fpricpt peute fcpon bon regelmäßigem Suftpoftbicnft;
Suftbroftpten finb fcpon ba; fipon fäprt man gu bier unb
mepr auf bem gteicpeu ffaprgeug burcp bie Suft; warum
fottten eS fpäter nitpt ein Supenb, nicpt ^unbert, nictjt
Saufenb. werben? Sie tenfbaren Suftftpiffe finnen auf neue
große Säten. ^eppetin Witt gum Storbpot fapren. SInfangS
beS SapreS 1912 foil ein eignes tonftruierteS jfaprgeug, bas
Suftfdjiff „©mparb", fo genannt naip bem fpauptförberer
beS Unternehmens, bem ©pef ber fcpweigerifcpen ßpototabe*
fabrif in ©errière, feinen gtug über ben Sltfantifcpen Dgean
antreten. Unb bieSmat redinet man barauf, baß baS fflug*
fcpiff in 5—6 ober in ßöcpftenS 7—-10 Sagen fein $iel
erreicpen werbe. Sann wirb fiep nur wieberpoten, was bie
©efcpidjte bor unb naep ©otumbuS je unb je geteprt pat:

Bans Sdnnid oon Baden, ein erfolgreicher Pilot, der am diesjährigen Berner £Iugmeetitig teilnimmt,
bei der Reparatur feines befchädigten Zweideckers.

einer maipt'S bor unb bie anbern macpen'S naip. 2Beft*

faprgeug wirb baS Snftfcpiff werben. ©S braucht bie 3"'
tunftSmenfcpßeit nur itocp Suftftäbte gu bauen. — Suftfana«
torien für Sungentrante finb fcpon borgefeptagen worben —
unb bann fott einer noep bon „Suftfcptöffern" reben mit
berädjtlidjem S3eittang Ser muß bann gum minbeften ftp on
beifügen, baß er mit „Suft" baS ^Baumaterial unb parbon!
nicpt etwa ben 23auptaß meine.

Socp bleiben wir auf realem 23oben. ©in furger Ueber*
btid über bie abiatifepen ©reigniffe beS taufenben SapreS
mag genügen, um bie 23epauptung gu beWeifen, baß fiep bie

©roberung ber Suft in rafepem Sempo bottgiept.
Sin ber ©pipe ber europäifepen 23eranftattungen im

fftugfport ftept in ^infiept auf bie greife, bie gu erringen
waren (442,000 Marl inSgefamt), ber beutfepe fftunbftug.
Spm folgen ber europäifdje IRunbftug (300,800 Marl),

ber engtifepe 9îunb*
fing (204,000 Marl) unb
bie beibett „jftennen" fßariS*
fftont unb fßariS»Maörib
(je 120,000 Marl). Ser
gtüdtiipfte fßilote in finan*
gietter Segieputtg war ber

ffrangofe 23 e a it m o n t. Sin
brei biefer fftüge gewann
er bie erften greife, inS*
gefamt ffr. 511,600. ©tüd
patten entftpieben aucp bie
11 ptoten, bie am 3. Suti
über ben Hanal flogen,
©Itid infofern, als leiner
bon ipnen wie ©ecil ©race
bie fftießtung bertor unb in
ber SBafferwüfte berfipott.
Slept bon ipnen flogen ben

gteiepen 2Beg am 5. Sitli
wieber gurüd. SaS war
bei Slntaß beS europäifepen
IRunbftugeS, an wetepem
S3eaumont bie ©trede bon
1600 km in 10 ©tappen
unb in 58 ©tunben 36
Minuten gurüdgelegt pat.

Mitbiefen ©cpnettigleitS*
unb Sauerrelorben patten
bie §öpenretorbe ©djritt.
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terte Mett wird es schon in diesem Jahre tun) die Mutter-
anstatt überflügelt haben.

Und nun noch einen kurzen Blick auf die ärztliche Sta-
tistik. Sie verzeichnet 72 Tuberkulose-Kranke, 46 Lungen-
und Knochen-Kranke (nicht tuberkulös), 154 an Gehirn- und
Rückenmarkleiden Erkrankte, 64 mit chronischem Rheuma-
tismus und Gicht, 15 mit Krebs, Sarkom und Geschwulsten,
19 Herzkranke, 18 mit Beingeschwüren, 52 an Altersschwäche
Kranke und 55 mit verschiedenen andern Gebrechen Behaftete.

Man wird zugeben, daß diese Zahlen eine ergreifende
Sprache sprechen. Stellt man sich zunächst all diese armen
Kranke in ihrer Hülflosigkeit und Verlassenheit in dem Zu-
stände vor, wie er vor dem „Gottesgnad" Werk bestand: in
den Hütten der Armen auf elendem Lager, den Angehörigen
zur Last und zur Qual, oft schrecklich vernachlässigt, mit
eiternden Wunden, die niemand Pflegte, halbe, ganze Tage

sich selbst überlassen, gar Hunger leidend — fürwahr ein jammer-
voller Zustand. Und heute? Wer dem Glauben an das
Gute, an die menschliche Liebe und an echt christliche Ge-
sinnung verloren hat, der mache einen Besuch in Beitenwil
oder in einer der Tochteranstalten. Durch die hohen luftigen
Sähle wandernd, wo in Lehnstühlen und saubern Betten
zufrieden Kranke ruhen, denen man die Not des Alltags
von den schwachen Schultern genommen hat und denen die

sanfte Pflegerhand die Leiden mildert; über die kiesbestreuten
Gartenwege schreitend, wo lachende Kinder spielen und Greise
an Krücken humpeln, um ihr Plätzchen an der Sonne auf-
zusuchen — da muß er den Verlornen Glauben wieder finden.
Er wird mit leichterem Herzen, wohl auch mit leichterem
Beutel von dannen ziehen, als er gekommen ist. Denn
erhebender und beseligerjder ist kein Erleben als dies, eine
edle Tat erkannt zu haben und Gutes zu tün. 11. ö.

vie verner filiegertsge
14., IS. und 16. Oktober 1Y11.

Die kühnsten Mutmaßungen über die künftige Entwicklung
der Aviatik darf man heute nicht mehr als Utopien bezeichnen.
Man spricht heute schon von regelmäßigem Luftpostdienst;
Luftdroschken sind schon da; schon fährt man zu vier und
mehr auf dem gleichen Fahrzeug durch die Luft; warum
sollten es später nicht ein Dutzend, nicht Hundert, nicht
Tausend werden? Die lenkbaren Luftschiffe sinnen auf neue
große Taten. Zeppelin will zum Nordpol fahren. Anfangs
des Jahres 1912 soll ein eignes konstruiertes Fahrzeug, das
Luftschiff „Suchard", so genannt nach dem Hauptförderer
des Unternehmens, dem Chef der schweizerischen Chokolade-
fabrik in Serrière, seinen Flug über den Atlantischen Ozean
antreten. Und diesmal rechnet man darauf, daß das Flug-
schiff in 5—6 oder in höchstens 7—-10 Tagen sein Ziel
erreichen werde. Dann wird sich nur wiederholen, was die
Geschichte vor und nach Columbus je und je gelehrt hat:

liînis Zchmiâ von vâtlîn, ein erfolgreicher Pilot, cier sm âiesZèchrigen kerner àgmeeting teilnimmt,
vei àer Iteparàr seines beschsciigten ^weicieckers.

einer macht's vor und die andern machen's nach. Welt-
fahrzeug wird das Luftschiff werden. Es braucht die Zu-
kunftsmenschheit nur noch Luftstädte zu bauen. — Luftsana-
torien für Lungenkranke sind schon vorgeschlagen worden —
und dann soll einer noch von „Luftschlössern" reden mit
verächtlichem Beiklang! Der muß dann zum mindesten schon

beifügen, daß er mit „Luft" das Baumaterial und pardon!
nicht etwa den Bauplatz meine.

Doch bleiben wir auf realem Boden. Ein kurzer Ueber-
blick über die aviatischen Ereignisse des laufenden Jahres
mag genügen, um die Behauptung zu beweisen, daß sich die

Eroberung der Luft in raschem Tempo vollzieht.
An der Spitze der europäischen Veranstaltungen im

Flugsport steht in Hinsicht auf die Preise, die zu erringen
waren (442,000 Mark insgesamt), der deutsche Rundflug.
Ihm folgen der europäische Rundflug (300,800 Mark),

der englische Rund-
slug (204,000 Mark) und
die beiden „Rennen" Paris-
Rom und Paris-Madrid
(je 120,000 Mark). Der
glücklichste Pilote in finan-
zieller Beziehung war der
Franzose Bea u m ont. An
drei dieser Flüge gewann
er die ersten Preise, ins-
gesamt Fr. 511,600. Glück
hatten entschieden auch die
11 Piloten, die am 3. Juli
über den Kanal flogen,
Glück insofern, als keiner
von ihnen wie Cecil Grace
die Richtung verlor und in
der Wasserwüste verscholl.
Acht von ihnen flogen den

gleichen Weg am 5. Juli
wieder zurück. Das war
bei Anlaß des europäischen
Rundfluges, an welchem
Beaumont die Strecke von
1600 lcm in 10 Etappen
und in 58 Stunden 36
Minuten zurückgelegt hat.

Mit diesen Schnelligkeits-
und Dauerrekorden halten
die Höhenrekorde Schritt.



gm Sluguft mar man 3350 m pod)
geîommen. Sim 4. September fcptug
ber ißitot ©arrog biefen |jöpemeItretorb
mit 4250 m. ^^__^JPP§PS\

^letri fielet hinter btefert bte
M

Slbiatit in ber Scpmeig ba. lieber ein 0
paar glugmeetingg finb mir nocp nicpt
pinauggetommen. Sübenborfunbjftpein-
fetben Ratten einen guten ©rfotg,
St. ©allen enbigte, mie betannt, mit
einem flägticpen giagto. gnbeffen befipt
bie Scpmeig bocp aucp fcpon eine, ftatt»
licpe Slngapl gemanbter glieger, bie 5. ,3. |||^^|| |
auf recpt refpeitable Seiftungen gurüd-
Mieten tonnen. Ser ©enfer Slrmanb
Sufauj; pat ben ging über ben ©enferfee

|BÙ|

gefüprt. Sein iß(an, über ben gura ;..o
pinüber nad) Sern gu fliegen, ift be=

fingen bereitelt morben. Sabbeolt, ben
mir in Sern fcpon tennen lernten, flog v.
im SJiai tum ©enf naep Saufanne (60 bHH^H
km), gm guni fobann überflog ber
junge ©ranbjean ben Oleuenburgerfee auf
einem ©inbeder eigener Äonftruftton. Zur erinnerung an das letztjäbrige Slugmeeting in Bern.
Sie beiben Slbiatiter Surafour unb SBpfj Caddcoli bewundert den £lug feines Kollegen ^ailloubaz.

matpten ipm bie Seiftung balb naep.
Sie unternapmen noep im gleichen ÜKonat guli ben lieber- Sie alle finb alfo Scpmeiger, unb fo trägt bag biegjäprige
lanbflug SIbencpeg=©enf (110 km), $u biefen bier leptge- SSerner-gtiegen gang ben (Sparatter einer fepmeigerifepen
nannten ißitoten, bie mir biefeg gapr in S3crn fepen bürfen, SSeranftaltuug. Sie Qualität biefer Slbiatiter berbürgt un§
gefeilt fiep atg fünfter ber SSabener ißilot §an§ Stpmib. Seiftungen, auf bie mir gefpannt fein bürfen.

gjEs : 3S
Ii Bundesstadt "

f £eo Rotp.
Slm 3. Dttober leptpin ftarb nad)

turgem Slrartfenlager im Sitter bon 57

gapren ein ftitler S3ürger unferer Stabt :

fperr Seo Stotp, gemefener SBeinpänbter
unb SJiitteitpaber ber girma üiotp & Slpeiru
parbt am Vollmert. Slug feinem Sebeng-

gang, ben mir naepftepenb nur turg an-
beuten motten, ift nicpt SJfannigfaltigeg
gu ergäpten, aber bieten, menn fie fein
löitbnig pier mieberfepen, mirb er eine
betannte ißerfönlicpteit fein, ben fie auf
feinen Spaziergängen burcp bie Stabt
ober gu feinen Sieblingen, ben $irfcpen
im ißart, begegnet paben. Seine Siebe

gu ben Sieren mar unter feinen greunben
betannt unb eg mirb ergäplt, baß er feinen
§irftpen lange $eit jeben SJlorgen, im
Sommer mie im SBinter, feinen S3efitcp

abftattete unb ipnen Secferbiffen bradpte.
Slber auip gegen feine SDÎitmenfcpen patte

Slnbenten gefietjert, bag lange über fein
©rab pinaugbauern mirb.

Seo Stotp mürbe am 25. guli 1854 in
©räcpmit atg Sopn beg |jerrn grip 9lotp
©utgbefiperg unb SBeinpänblerg geboren,
gn Scpüpfen befuepte er. bie bortige Se-
tunbarfepule unb alg bie ©Itern fpäter
nad) Stern überfiebelten, maepte er in
ber girrna Defterle & Sie. eine breijäprigc
Seprgeit burip. Seine gapre in ber grembe
oerlebte er in 9teimg, um naep feiner
Slüdtepr in bag ©efepäft feineg SSaterg,
ber SBeinpanblung g. 9totp=9lofat, eingu-
treten. Siefeg ©efepäft übernapm er,
nadjbem ber SSater fid) in ben Dlupeftanb
begab, mit feinem SIffocié g. Sleinparbt
unb füprte eg unter ber girma iftotp &
Steinparbt naip ben üäterlicpen Srabi-
tionen meiter, big ipn ber unerbittlicpe
Sob reept früpgeitig bon feinem SBirtungg-
freife abrief. Z.

Stadttlxater.
„93unburp." Sag ißubtitum amü-

fierte fid) töfttiep über Qgïar SBitbeg

„tribiale Sïoumbie". Unb bod) mürbe

Stotß bag Serg am reeptem* g-fed : er tat
©uteg, mo er tonnte, in ftitler unauf-
fälliger Sßeife unb opne grope SSortc
barüber gu berlieren. So pat er fid) ein

t Ceo Rotl), gcu>. Wdnbändler.

Im August war man 3350 m hoch
gekommen. Am 4. September schlug
der Pilot Garros diesen Höheweltrekord
mit 4250 m.

Klein steht hinter diesen Zahlen die
Aviatik in der Schweiz da. Ueber ein ^ A
paar Flugmeetings sind wir noch nicht
hinausgekommen. Dübendorf und Rhein-
felden hatten einen guten Erfolg,
St. Gallen endigte, wie bekannt, mit
einem kläglichen Fiasko. Indessen besitzt
die Schweiz doch auch schon eine statt-
liche Anzahl gewandter Flieger, die z. Z. -

auf recht respektable Leistungen zurück-
blicken können. Der Genfer Armand
Dufaux hat den

Flug^über
den Genfersee j

geführt. Sein Plan, über den Jura
hinüber nach Bern zu stiegen, ist be- -

fingen vereitelt worden. Taddeoli, den
wir in Bern schon kennen lernten, flog
im Mai von Genf nach Lausanne (60
km). Im Juni sodann überflog der
junge Grandjean den Neuenburgersee auf
einem Eindecker eigener Konstruktion. 2ur Krinnerung an aas letTljsvrige siugmeeting in kern.
Die beiden Aviatiker Durafour und Wyß csàolî bewundert clen Lwg seines Kollegen àllloià?.
machten ihm die Leistung bald nach.
Sie unternahmen noch im gleichen Monat Juli den Ueber- Sie alle sind also Schweizer, und so trägt das diesjährige
landstug Avenches-Genf (110 km). Zu diesen vier letztge- Berner-Fliegen ganz den Charakter einer schweizerischen
nannten Piloten, die wir dieses Jahr in Bern sehen dürfen, Veranstaltung. Die Qualität dieser Aviatiker verbürgt uns
gesellt sich als fünfter der Badener Pilot Hans Schund. Leistungen, auf die wir gespannt sein dürfen.

I! » kunaesstaar »

t Leo Now.
Am 3. Oktober letzthin starb nach

kurzem Krankenlager im Alter von 57

Jahren ein stiller Bürger unserer Stadt:
Herr Leo Roth, gewesener Weinhändler
und Mitteilhaber der Firma Roth L- Rhein-
hardt am Bollwerk. Aus seinem Lebens-

gang, den wir nachstehend nur kurz an-
deuten wollen, ist nicht Mannigfaltiges
zu erzählen, aber vielen, wenn sie sein
Bildnis hier wiedersehen, wird er,, eine
bekannte Persönlichkeit sein, den sie auf
seinen Spaziergängen durch die Stadt
oder zu seinen Lieblingen, den Hirschen
im Park, begegnet haben. Seine Liebe

zu den Tieren war unter seinen Freunden
bekannt und es wird erzählt, daß er seinen

Hirschen lange Zeit jeden Morgen, im
Sommer wie im Winter, seinen Besuch

abstattete und ihnen Leckerbissen brachte.
Aber auch gegen seine Mitmenschen hatte

Andenken gesichert, das lange über sein
Grab hinausdauern wird.

Leo Roth wurde am 25. Juli 1854 in
Grächwil als Sohn des Herrn Fritz Roth
Gutsbesitzers und Weinhändlers geboren.
In Schlipsen besuchte er die dortige Se-
kundarschule und als die Eltern später
nach Bern übersiedelten, machte er in
der Firma Oesterle à Cie. eine dreijährige
Lehrzeit durch. Seine Jahre in der Fremde
verlebte er in Reims, um nach seiner
Rückkehr in das Geschäft seines Vaters,
der Weinhandlnng F- Roth-Rosat, einzu-
treten. Dieses Geschäft übernahm er,
nachdem der Vater sich in den Ruhestand
begab, mit seinem Associe F. Reinhardt
und führte es unter der Firma Roth L-

Reinhardt nach den väterlichen Tradi-
tionen weiter, bis ihn der unerbittliche
Tod recht frühzeitig von seinem Wirkungs-
kreise abrief.

StaMweater.
„Bunbury." Das Publikum amü-

sterte sich köstlich über Oskar Wildes
„triviale Komödie". Und doch wurde

Roth das Herz am rechtem Fleck : er tat
Gutes, wo er konnte, in stiller unauf-
fälliger Weise und ohne große Worte
darüber zu verlieren. So hat er sich ein

f Leo koth, gew. MîiihZnàr.
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